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Was alles passieren kann, wenn man Arbeit 
mit nach Hause nimmt. In der Japanischen 
460.000-Einwohner-Stadt Amagasaki hat ein 
Mitarbeiter eines IT-Dienstleisters der Stadt-
verwaltung vor kurzem einen USB-Stick 
 verloren, auf dem die Meldedaten der 
 Einwohner gespeichert waren — inklusive 
Steuerunterlagen und Bankverbindungen. 
Dem Verlust ging wohl ausgiebiger Kneipen-
besuch voraus, im Zuge dessen es der 
Mann mit dem Alkohol übertrieb, und auf 
der Straße einschlief. Als er wieder zu sich 
kam, war seine Tasche samt Inhalt ver-
schwunden. Mit Hilfe der Polizei konnte der 
Stick wieder gefunden werden. Immerhin 
soll der Stick passwortgeschützt gewesen 
sein. Aber wenn man darüber nachdenkt, 
was die meistgenutzten Passwörter sind…

Marco Steber, 
Redaktion

Weitere Themen: 
- Robotik S. 4 
- Cybersicherheit S. 6 
- Quantencomputing S. 8  
- Arbeitswelt S. 14 
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Mehrere IT-Forscherinnen- und forscher 
sprechen sich dafür aus, Lösegeldzah-
lungen nach Ransomware-Angriffen 

zu unterbinden. Diese seien bei Ransomware die 
Wurzel allen Übels, schreiben die Experten in 
einem offenen Brief, der auf der Entwicklungs-
plattform GitHub veröffentlicht wurde. Ransom-
ware sei demnach ein stark organisiertes Verbre-
chen. Wenn Opfer von Ransomware das gefor-
derte Lösegeld nicht zahlen würden, dann würde 
dieses Geschäftsmodell im Keim erstickt, so 
die Unterzeichner des Briefes. Umgekehrt habe 
jedoch die Zahlungsbereitschaft der Opfer die-
ses kriminelle Geschäftsmodell erst ermöglicht. 

Geostrategisches Risiko 

„Die Bereitschaft zu Lösegeldzahlungen hat 
sich für Deutschland zu einem massiven geo-
strategischen Risiko entwickelt, das nicht län-
ger ignoriert werden darf“, heißt es im Brief. 
„Lösegeldzahlungen stärken Deutschlands 
geopolitische Konkurrenten und schwächen 
die deutsche Wirtschaft und den deutschen 
Staat, sie gefährden unsere kritischen Infra-
strukturen. Aber auch hier vor Ort setzen Löse-
geldzahlungen falsche Anreize, denn sie er-
möglichen Unternehmen und Behörden einen 

vermeintlich einfachen Ausweg, der zwar kurz-
zeitig das Leid lindert, aber mittelfristig mehr 
Probleme verursacht als er löst.“  

Anreize setzen 

Die Verfasser fordern die Politik auf, Maß -
nahmen zu ergreifen und Anreize zu setzen, die 
Lösegeldzahlungen bei Ransomware-Angriffen 
unterbinden – etwa die Abschaffung der steuer-
lichen Absetzbarkeit von Ransomware-Lösegeld-
zahlungen. Auch sprechen sich die Unterzeich-
ner für eine Meldepflicht von Ransomware-An-
griffen und Lösegeldzahlungen für Unternehmen 
ab einer bestimmten Größe aus. Ferner wird im 
Brief gefordert, Versicherungen zu unterbinden, 
die Lösegeldzahlungen absichern. Stattdessen 
fordern die Experten, Versicherungen zu fördern, 
die die verursachten Umsatzeinbußen und Wie-
derherstellungsmaßnahmen absichern. Auch 
sollten Unternehmen Unterstützung erhalten, die 
durch Ransomware-Angriffe in eine finanzielle 
Notlage geraten, etwa über Hilfsfonds. Weiter-
hin fordern die Unterzeichner die Politik auf, 
Maßnahmen zu ergreifen, um Unternehmen 
 Methoden und Technologien bereitstellen zu 
können, um an sie gestellte IT-Sicherheitsan -
forderungen erfüllen zu können. mst ■ 
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 Lösegeldzahlungen  
unterbinden

In einem offenen Brief fordern IT-Forscher verschiedener  Institutionen und  
Unternehmen von der Politik,  Lösegeldzahlungen nach  

Ransomware-Angriffen zu unterbinden. 

Anderer Umgang mit 
 Ransomware-Attacken gefordert

http://www.i40-magazin.de/
http://www.i40-magazin.de/abmelden/
http://www.i40-magazin.de/


Der Krieg in der Ukraine, Unterbrechung 
von Lieferketten, steigende Energiekos-
ten und eine beschleunigte Inflation 

drohen der Digitalisierung der deutschen Wirt-
schaft einen Dämpfer zu geben. Laut einer Bit-
kom-Befragung hat zwar in 94 Prozent der Un-
ternehmen die Digitalisierung durch die Pande-
mie an Bedeutung gewonnen, aber 95 Prozent 
erwarten, dass Störungen in den Lieferketten 
nun die Digitalisierung bremsen werden. 92 
Prozent haben diese Sorge aufgrund der 
hohen Inflationsrate, 78 Prozent wegen stei-
gender Energiekosten und 57 Prozent auf-
grund des russischen Angriffs auf die Ukraine. 
Zugleich gehen zwei Drittel (69 Prozent) davon 
aus, dass in fünf Jahren digitale Geschäftsmo-
delle von sehr großer Bedeutung oder sogar 
entscheidend für den eigenen wirtschaftlichen 
Erfolg sein werden.  

Unerwartete Schwierigkeiten 

9 von 10 (89 Prozent) Befragten geben an, in 
der Vergangenheit bei der Digitalisierung auf 
unerwartete Schwierigkeiten gestoßen zu sein. 
Gleichzeitig zeigen sich 61 Prozent überzeugt: 
Digitalisierung habe ihre Unternehmen wettbe-
werbsfähiger gemacht. Und 51 Prozent stellen 
fest, dass sie durch Digitalisierung als Arbeit-
geber attraktiver geworden seien. Bei der Be-
schäftigung mit zukunftsweisenden digitalen 

dass sie in fünf Jahren eine eher große Be-
deutung haben werden, 38 Prozent gehen von 
einer sehr großen Bedeutung aus und 31 Pro-
zent rechnen damit, dass die Digitalisierung 
für ihren Geschäftserfolg sogar entscheidend 
sein wird. Laut Studie fällt Unternehmen 
immer noch schwer, ganz neue digitale Pro-
dukte oder Dienstleistungen zu entwickeln. 
Das größte Hemmnis bei der Entwicklung di-
gitaler Produkte oder Dienstleistungen ist die 
fehlende Zeit, z.B. im Management, die 61 
Prozent der Unternehmen anführen. Die 
Hälfte der befragten Unternehmen (53 Pro-
zent) klagt über fehlende Fachkräfte.  

Die Mehrheit sieht  
sich als Nachzügler 

Unverändert sehen sich zwei Drittel (66 Pro-
zent, 2021: 65 Prozent) der Unternehmen eher 
als Nachzügler bei der Digitalisierung. 32 Pro-
zent (2021: 34 Prozent) halten sich für Vorrei-
ter, aber wie im Vorjahr meint kein Unterneh-
men, den Anschluss verpasst zu haben.  Im 
weltweiten Vergleich sehen 2 Prozent der Un-
ternehmen Deutschland bei der Digitalisierung 
als führend an, 24 Prozent sehen die Wirt-
schaft in der Spitzengruppe. Ein Drittel (36 Pro-
zent) verortet Deutschland im Mittelfeld, 27 
Prozent unter den Nachzüglern und 8 Prozent 
als abgeschlagen.  mst/Bitkom e.V. ■

Aktuelle Weltlage bremst  
digitale Transformation 
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Zwei Drittel der deutschen Unternehmen sehen digitale Geschäftsmodelle laut einer Bitkom-Studie als Voraussetzung für künftigen 
wirtschaftlichen Erfolg. Aktuelle Krisen könnten jedoch aktuelle Projekte behindern. Zudem schätzen sich zwei von drei Unternehmen 
als Digitalisierungsnachzügler ein. 

Digitale Geschäftsmodelle gewinnen an Bedeutung
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Technologien ist die deutsche Wirtschaft laut 
Studie zuletzt gut vorangekommen. So geben 
drei Viertel (74 Prozent) der Unternehmen an, 
Datenanalyse und Big Data zu nutzen, den Ein-
satz zu planen oder darüber zu diskutieren. 
Vor zwei Jahren waren es erst 62 Prozent. 
Beim Internet of Things sind es zwei Drittel (66 
Prozent, 2020: 49 Prozent). Jeweils rund die 
Hälfte nutzen oder beschäftigen sich mit 3D-
Druck (53 Prozent, 2020: 51 Prozent) und 5G 
(51 Prozent, 2020: 38 Prozent). Rund ein Drittel 
sind es bei autonomen Fahrzeugen (38 Pro-
zent, 2020: 20 Prozent) und Künstliche Intelli-
genz (37 Prozent, 2020: 28 Prozent). 

Digitale Angebote werden Standard 

10 Prozent der befragten Unternehmen geben 
an, neue digitale Produkte auf den Markt ge-
bracht zu haben. Bestehende Produkte haben 
7 Prozent durch digitale ersetzt und 14 Pro-
zent mit digitalen ergänzt. Ein Drittel (33 Pro-
zent) hat neue digitale Dienstleistungen ins 
Angebot genommen, 56 Prozent haben be-
stehende Dienstleistungen mit digitalen er-
gänzt und 10 Prozent haben bestehende 
Dienstleistungen durch digitale ersetzt. Die 
Mehrheit der Unternehmen geht zudem 
davon aus, dass digitale Geschäftsmodelle 
für den eigenen wirtschaftlichen Erfolg wich-
tiger werden. Jedes vierte (26 Prozent) sagt, 
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Vor einem erfolgreichen KI-Einsatz durch-
laufen Unternehmen in der Regel eine 
Entwicklung. Eine KI-Strategie ist Voraus-

setzung, diese Entwicklung zu beschleunigen. 
Nach Ansicht des Softwareanbieters Pegasys-
tems, beruht eine KI-Strategie auf vier Säulen, die 
das C-Level-Management aufbauen, stärken und 
orchestrieren muss: 
 
Anwendungsfälle: KI  trägt erst dann zum Unter-
nehmenserfolg bei, wenn sie im richtigen Kon-
text eingesetzt wird. Eine Voraussetzung dafür 
ist die Identifizierung strategischer Anwendungs-
fälle – schließlich sollen sich die KI-Aktivitäten 
nicht nur auf einige Pilotprojekte beschränken. 
Dafür sollte die Technologie fest in die Betriebs-
modelle und damit verbundenen Abläufe inte-
griert werden, insbesondere in die Produkt- und 
Service-Lebenszyklen. Ein kontinuierlicher Ver-
besserungsprozess kann helfen, stetig neue An-
wendungsfälle zu identifizieren, die dann bewer-
tet und priorisiert werden können.  
 
Mitarbeiter: Die Entwicklung und der Einsatz 
einer verantwortungsvollen KI erfordert neue Fä-
higkeiten und Spezialisten. Die Aufgabe von KI-
Experten ist indes nicht allein, die Technologie zu 
entwickeln und zu trainieren, sondern den Men-
schen auch zu erklären, wie sie funktioniert und 
wie sie sich auf den Arbeitsalltag und die Gesell-
schaft auswirken kann. Mitarbeiter müssen den 
Nutzen von KI-Systemen für ihre Tätigkeiten und 
den Unternehmenserfolg kennen, damit sie die 
neuen Tools annehmen und deren Empfehlun-

gen vertrauen. Diese Prozesse brauchen Zeit und 
sollten auch von der Personalabteilung begleitet 
werden. 
 
Daten: Für jeden Anwendungsfall müssen Unter-
nehmen klären, ob sie über die zur Umsetzung 
benötigten Daten verfügen oder sich diese be-
schaffen lassen. Mit den wachsenden Daten-
mengen steigen jedoch die Anforderungen an 
das Datenmanagement und die Data Gover-
nance. Unternehmen brauchen einen strategi-
schen Ansatz, um die Datenqualität zu steigern, 
Daten verfügbar zu halten und dort mit ausrei-
chender Performance bereitzustellen, wo sie ge-
braucht werden. Dabei müssen sie Daten vor 
Missbrauch und Verlust schützen und regulato-
rische und gesetzliche Vorgaben einhalten.  
 
Center of Excellence: Mit einem Center of Ex-
cellence (CoE) lassen sich KI-Initiativen in Un-
ternehmen schneller vorantreiben. Im CoE bün-
deln Unternehmen ihre KI-Kompetenzen, so-
dass Mitarbeiter in allen Unternehmensberei-
chen bei KI-Projekten unterstützen können. Sie 
helfen bei der Identifizierung von Anwendungs-
fällen, der Auswahl von Tools und Plattformen, 
der Entwicklung und dem Training von Algorith-
men, beim Betrieb der Lösungen sowie beim 
Projektmanagement. Experten bringen Best 
Practices ein, wissen, was funktioniert, und wo 
Stolperfallen lauern. Zugleich trägt das CoE 
dazu bei, KI-Talente im Unternehmen zu entde-
cken und weiterzuentwickeln. 

mst/Pegasystems ■ 

Vier Säulen einer KI-Strategie
Künstliche Intelligenz weckt in vielen Unternehmen Erwartungen. Damit KI-Projekte auch 
zum Erfolg werden, brauchen Unternehmen jedoch eine Strategie. Das Softwareunterneh-
men Pegasystems erklärt deren Grundpfeiler. 

Pegasystems erklärt grundlegenden Ansatz
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Die Mitglieder des Expertenkreises 
’Transformation der Automobilwirtschaft’ 
haben sich zur konstituierenden Sitzung 
getroffen. Der Expertenkreis unter Fe-
derführung des Bundministeriums für 
Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) ist 
Teil der im Koalitionsvertrag vorgesehen 
Strategieplattform, die sich mit der 
Transformation der Automobil- und Mo-
bilitätswirtschaft befassen soll. Er besteht 
aus 13 Mitgliedern, die von Bundesminis-
ter Robert Habeck für die Legislaturpe-
riode berufen wurden. In seiner Auftakt-
sitzung hat der Expertenkreis Schwer-
punktthemen der Transformation der Au-
tomobilwirtschaft benannt, die in den 
nächsten Monaten bearbeitet werden sol-
len. Diese sind: die Dekarbonisierung der 
automobilen Wertschöpfungsketten, 
Smart Car, Resilienz der automobilen 
Wertschöpfungs- und Liefernetzwerke, 
Beschäftigung, Weiterbildung und Quali-
fizierung, strukturpolitische Aspekte 
sowie Normung und Standardisierung. 

www.bmwi.de

Expertenkreis 'Transformation 
der Automobilwirtschaft'  

nimmt die Arbeit auf

Am 8. Juni hat sich in Berlin die Low 
Code Association gegründet. Der Verband 
hat sich zum Ziel gesetzt, die Verbreitung 
von Low Code-Technologien und An-
wendungen in der Region Berlin-Bran-
denburg, im deutschsprachigen Raum 
und auch international voranzutreiben. 
Zu den Gründungsmitgliedern zählen 
unter anderem die in Deutschland ansäs-
sigen Low Code-Anbieter Scopeland 
Technology, Necara, Simplifier, Jobrou-
ter, Allisa Software und SQL Projekt 
sowie regionale IT-Dienstleister wie D-
Research und DMK E-Business. Neben 
der allgemeinen Förderung von Low 
Code-Technologien plant der Verband 
unter anderem die Zusammenarbeit mit 
Hochschulen und wissenschaftlichen 
Einrichtungen, sowie eine stärkere Ver-
netzung der hierzulande aktiven Player. 
Des Weiteren wird der Verband die zwei-
ten Low Code Days ausrichten, die erst-
mals im Jahr 2019 stattfanden. 

www.sql-ag.de

Low Code Association  
in Berlin gegründet
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Laut vorläufiger Zahlen der International 
Federation of Robotics (IFR) ist die Zahl 
der installierten Industrieroboter-Einhei-

ten auf einen neuen Rekordwert von 486.800 
gestiegen. Dies entspricht einem Plus von 27 
Prozent im Vergleich zum Vorjahr. Das 
stärkste Wachstum entfiel auf die Region 
Asien/Australien mit einem Plus von 33 Pro-
zent auf 354.500 Einheiten. Die Nachfrage in 
Nord-, Mittel- und Südamerika stieg laut IFR 
um 27 Prozent auf 49.400 installierte Einhei-
ten. Europa wächst zweistellig mit 15 Prozent 
und 78.000 installierten Einheiten. 

Größte Nachfrage aus  
der Elektronikindustrie 

Die größte Nachfrage im Geschäftsjahr 2021 
verzeichnete die Elektronikindustrie mit 
132.000 Installationen (plus 21 Prozent), die 
die Automobilindustrie mit 109.000 Installa-
tionen (plus 37 Prozent) bereits 2020 als 
größten Abnehmer von Industrierobotern 
 abgelöst hatte. Es folgen die Metall- und 
 Maschinenbauindustrie mit 57.000 Installatio-
nen (plus 38 Prozent) vor der Kunststoff- und 
Chemieindustrie mit 22.500 Installationen 
(plus 21 Prozent) und der Lebensmittel- und 
Getränkeindustrie mit 15.300 Installationen 

(plus 24 Prozent). Wie aus den IFR-Zahlen 
weiter hervorgeht, haben sich die Absatzzah-
len in Europa nach zwei Jahren des Rück-
gangs 2021 erholt und das Rekordergebnis 
aus dem Jahr 2018 von 75.600 Einheiten 
übertroffen. Die Nachfrage der wichtigsten 
Abnehmerbranche, der Automobilindustrie, 
bewegte sich auf hohem Niveau seitwärts 
(19.300 Installationen, +/- 0 Prozent). Die 
Nachfrage aus dem Metall- und Maschinen-
bau stieg mit 15.500 Installationen um 50 
Prozent, gefolgt von Kunststoffen und chemi-
schen Erzeugnissen mit 7.700 Installationen, 
was einem Plus von 30 Prozent entspricht.  

Asien ist größter Markt 

In Nord-, Mittel- und Südamerika erreichte die 
Zahl der installierten Industrieroboter nach 
dem Rekordwert in 2018 das zweitbeste Er-
gebnis aller Zeiten. In den USA wurden 33.800 
Einheiten installiert, was einem Marktanteil 
von 68 Prozent entspricht. Asien ist nach wie 
vor der weltweit größte Markt für Industriero-
boter. Dort wurden 73 Prozent aller neuen Ein-
heiten installiert. Mit 354.500 installierten Ro-
botern verzeichnet die Region ein Plus von 33 
Prozent im Vergleich zu 2020.  

mst/International Federation of Robotics ■

Industrieroboter-Absatz 
erreicht Rekordwert
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Die Zahl der weltweit installierten Industrieroboter hat im vergangenen Jahr einen 
neuen Rekordwert erreicht. Laut International Federation of Robotics wurden 486.800 
Einheiten installiert. 

486.800 neue Einheiten

Um möglichst früh Kindern und Jugendli-
chen einen spielerischen Zugang zu Robo-
tik und IT zu ermöglichen, bietet MPDV im 
Rahmen der Junior-Akademie regelmäßig 
Workshops für Schülerinnen und Schüler 
verschiedener Altersstufen und Schularten 
an. Für 13 Mädchen und Jungen der Real-
schule Osterburken fand nach dreijähriger 
Pause der erste Robotik-Workshop statt. 
Die Schülerinnen und Schüler entwickelten 
eigene Ideen, die den Alltag leichter ma-
chen sollen. Mit der Unterstützung von Ex-
perten der Pädagogischen Hochschule Hei-
delberg, Andreas Schnirch und Joachim 
Pfisterer, sowie Lehramtsstudierenden, ent-
wickelte der potenzielle IT-Nachwuchs 
einen Roboterhund und einen Getränkero-
boter. Bereits seit 2014 engagiert sich die 
MPDV mit der eigens in Kooperation mit 
dem Verein Jugend@Technik gegründeten 
Junior-Akademie für den Nachwuchs, um 
Kindern und Jugendlichen MINT-Themen 
näher zu bringen. 

www.mpdv.com

Jugendliche werden zu 
 Robotik-Managern

Schaeffler und das Institut für Robotik und 
Mechatronik des DLR haben im Rahmen 
der Automatica 2022 eine Kooperation be-
kanntgegeben. Im Fokus steht dabei die 
strategische Zusammenarbeit im Bereich 
der Robotik und Anwendung in industriel-
len Produktionsumgebungen. „Intelligente, 
auf künstlicher Intelligenz und höheren Au-
tomatisierungsgraden basierende Techno-
logien ermöglichen neuartige Entwick-
lungs- und Produktionskonzepte für noch 
bessere Produkte. Mit der Partnerschaft be-
legt Schaeffler sein erfolgreiches Engage-
ment im Bereich Robotik und will gemein-
sam mit der DLR Fortschritt gestalten”, sagt 
Uwe Wagner, Vorstand Forschung und Ent-
wicklung von Schaeffler. Roboter werden 
beim Automobil- und Industriezulieferer 
sowohl in modularen, flexiblen Produkti-
onsumgebungen als auch in automatisierten 
Fertigungsanlagen eingesetzt. Durch den 
Einsatz in der Serienproduktion können Er-
kenntnisse aus dem Betrieb direkt in die 
Produktentwicklung der Roboterkompo-
nenten einfließen. www.schaeffler.com

Schaeffler und  
DLR kooperieren
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Der Robotk-Spezialist Fruitcore Robotics 
hat im Rahmen einer Studie mehr als 
1.000 Fach- und Führungskräfte aus 

Unternehmen mit 50 bis 500 Beschäftigten, 
die vor allem manuelle Arbeit verrichten, pla-
nen oder beaufsichtigen, befragt, wie sie zu 
dieser Entwicklung stehen. Demnach gibt es 
zwar Sorgen, die Hoffnungen würden aber 
überwiegen, sagt Jens Riegger, CEO und Co-
Founder von Fruitcore Robotics. So gab fast 
ein Drittel an, ihr Job würde interessanter wer-
den (27 Prozent) und sie würden Stolz empfin-
den, mit High Tech zu arbeiten (26 Prozent). 
Zudem erhoffen die Befragten sich praktische 
Verbesserungen im Arbeitsalltag, wie etwa 
eine Verringerung der repetitiven Tätigkeiten, 
Qualitätsverbesserungen oder die Aussicht, 
weniger mit gefährlichen Substanzen arbeiten 
zu müssen. Auch eine Aufwertung des eige-
nen Arbeitsplatzes können sich einige vorstel-
len. Den neuen Roboterkollegen sehen nicht 
alle Beschäftigten mit positiven Gefühlen ent-
gegen: Ein Fünftel der Befragten gab an, sich 
im Falle einer Einführung überflüssig zu fühlen, 
15 Prozent ’überfordert’ und 13 Prozent hätten 
schlicht Angst vor den Neuerungen. Produkti-
onsleiter gaben zudem an, die Komplexität bei 
der Arbeit mit Robotern zu fürchten (24 Pro-
zent). Begleitmaßnahmen können den Wandel 

erleichtern: Als am wichtigsten werden laut Be-
fragung Trainings und Upskilling-Programme 
angesehen, die die Beschäftigten für die Arbeit 
mit Robotern befähigen (34 Prozent). 

Nicht ausschließlich mit  
Robotern arbeiten 

Auch organisatorische Dinge und eine gute 
Planung sind zentral: Fast ein Drittel (32 Pro-
zent) sagt, dass kein Mitarbeiter ausschließlich 
mit Robotern arbeiten sollte. Zudem wün-
schen sich 29 Prozent eine Mitsprache dabei, 
welche Aufgaben an Roboter übergeben wer-
den und welche nicht. 27 Prozent gaben an, 
durch die Arbeit mit Robotern mehr Zeit für hö-
herwertige Aufgaben zu haben. Dementspre-
chend wünschen sich die Befragten eine gute 
Planung, welche neuen Aufgaben auf sie zu-
kommen werden. Fach- und Führungskräfte in 
Firmen, die schon Roboter im Einsatz haben, 
weisen laut Fruitcore überdurchschnittlich oft 
darauf hin, dass auch die klare Aussicht auf 
Gehaltssprünge bei der Übernahme qualitativ 
höherwertiger Aufgaben (35 Prozent vs. 28 
Prozent Durchschnitt) oder die Aussicht auf 
eine Vier-Tage-Woche (37 Prozent vs. 29 Pro-
zent Durchschnitt) attraktive Begleitmaßnah-
men sein können. 

Schnellere Prozesse 

Fach- und Führungskräfte verbinden mit der 
möglichen Einführung von Robotern Hoffnun-
gen für den Betrieb sowie den eigenen Arbeits-
platz. Prozesse in Unternehmen könnten dem-
nach mit Robotern schneller ablaufen (65 Pro-
zent), die Produktivität (62 Prozent) und Qualität 
(61 Prozent) würden sich erhöhen, Roboter wür-
den einen Wettbewerbsvorteil darstellen (60 
Prozent) und vielleicht auch eine Lösung für 
das Problem des Fachkräftemangels (57 Pro-
zent). Diesbezüglich gaben zudem rund drei 
Viertel der Befragten an, dass ihre Betriebe nur 
schwer oder nur nach sehr langer Zeit qualifi-
zierte Kräfte finden würden. Zudem könnten 
Roboter die Arbeitsumgebung sicherer machen 
(62 Prozent) und Beschäftigte von repetitiven 
(63 Prozent) und unergonomischen (59 Pro-
zent) Aufgaben befreien. 

Potenzial ausschöpfen 

Um diese erhofften Vorteile zu realisieren, 
sollten Mittelständler das Potenzial der Robo-
ter ausschöpfen: So würden 33 Prozent die 
Roboter-Daten auswerten, um Leistung und 
Langlebigkeit zu verbessern, 31 Prozent wür-
den sie mit der Cloud verbinden, um immer 
mit den aktuellen Updates zu arbeiten (28 
Prozent würden das aus Sicherheitsbedenken 
nicht tun) und mehr als ein Viertel (28 Pro-
zent) nimmt sich zudem vor, auch die Mög-
lichkeiten der Künstlichen Intelligenz im Zu-
sammenhang mit Robotern zu erforschen. Die 
Teilnehmer wurden auch dazu befragt, welche 
Impulse sie sich von der Politik wünschen. Die 
Mehrheit spricht sich für bessere Bildungspa-
kete aus. Schulen und weiterführende Bil-
dungseinrichtungen sollten besser technische 
Programme anbieten, sagen 41 Prozent der 
Befragten. Mehr als ein Drittel (37 Prozent) 
wünscht sich Anreize für Privatunternehmen, 
eine bessere Ausbildung für den Wandel anzu-
bieten. Ein weiteres Drittel würde sich zudem 
besser fühlen, gäbe es ein Bedingungsloses 
Grundeinkommen als ’Sicherheitsnetz’.   

mst/Fruitcore Robotics GmbH ■ 

Wie Fach- und Führungskräfte zum 
Roboter-Einsatz stehen

Wie stehen Fach- und Führungskräfte zum zunehmenden Einsatz von Robotern? Dieser Frage ist der Robotik-Spezialist Fruitcore Ro-
botics nachgegangen. Demnach gibt es seitens der Befragten zwar Sorgen, die Hoffnungen, die mit dieser Entwicklung verbunden sind, 
überwiegen jedoch. 

Repräsentative Umfrage von Fruitcore Robotics
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Imperva, ein Unternehmen im Bereich der 
digitalen Sicherheit, hat in einer Studie er-
mittelt, dass die Kosten aufgrund anfälliger 

oder unsicherer APIs (Application Program-
ming Interfaces, Programmierschnittstellen) 
stark zugenommen haben. Für die Erhebung 
wurden 117.000 Cybersicherheits-Vorfälle ana-
lysiert. Das Ergebnis: Fehlende API-Sicherheit 
können für Unternehmen jährliche Verluste in 
Höhe von 41 bis 75Mrd.US$ verursachen. 

Immer mehr APIs 

Die Anzahl der von Unternehmen genutzten 
APIs nimmt zu. Etwa die Hälfte aller Unterneh-
men hat laut Imperva zwischen 50 und 500 in-
tern oder öffentlich bereitgestellte APIs, wobei 
einige über tausend aktive APIs haben. Viele 
davon sind direkt mit Backend-Datenbanken 
verbunden, in denen vertrauliche Informatio-
nen gespeichert sind. Infolgedessen zielen Ha-
cker zunehmend auf APIs als Zugang zur zu-
grunde liegenden Infrastruktur ab, um Daten 
zu entwenden. Heute kann einer von 13 Cyber-
security-Vorfällen auf vernachlässigte API-Si-
cherheit zurückgeführt werden, so der Secu-
rity-Spezialist. Da sich mit der digitalen Trans-
formation die Anzahl der APIs in der Produk-
tion vervielfacht, wird diese Zahl in den kom-
menden Jahren voraussichtlich noch steigen. 

Branchenunterschiede 

Die Studie zeigt auch Unterschiede zwischen 
den Branchen auf. IT-Unternehmen (18 bis 23 
Prozent) und Anbieter wissensintensiver Dienst-
leistungen (Professional Services) wie Steuer-
kanzleien, Unternehmensberatungen und Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaften (10 bis 15 Pro-
zent) sowie der Online-Einzelhandel (6 bis 12 
Prozent) sind im Verhältnis am häufigsten von 
API-Sicherheitsverletzungen betroffen. Mit je vier 
bis sechs Prozent der Sicherheitsvorfälle, die auf 
Schwachstellen in APIs zurückgehen, liegen Fer-
tigungsindustrie, Transportwesen und Versor-
gungsunternehmen im Mittelfeld, gefolgt vom Fi-
nanz- und Versicherungswesen mit zwei bis vier 
Prozent. Bildungsdienstleister erleiden geschätzt 
nur zwei bis drei Prozent der Cybersicherheits-
vorfälle aufgrund von Sicherheitslücken in APIs, 
das Schlusslicht bildet das Gesundheitswesen 
mit 0,5 bis einem Prozent. Nach Schätzungen 
von Imperva stehen in Deutschland rund neun 
bis zehn Prozent aller Cybersicherheitsvorfälle in 
Zusammenhang mit API-Schwachstellen. Grund 
dafür könnten komplexe Software-Lieferketten in 
den Unternehmen sein. Auch eine hohe Anzahl 
an APIs und ein großes Datenvolumen, das 
durch sie hindurchfließt, erhöhen die Wahr-
scheinlichkeit solcher Vorfälle. 

mst/Imperva Inc. ■

 API-Schwachstellen als  
Sicherheitsrisiko

Weltweit sind laut einer Studie des Security-Spezialisten Imperva 4,1 bis 7,5 Prozent der 
Cybersecurity-Vorfälle und -schäden auf Schwachstellen in Application Programming In-
terfaces (APIs) zurückzuführen. 

Schäden von bis zu 75Mrd.US$
Mit der Tochtergesellschaft VicOne will 
Trend Micro den Automotive-Sektor adres-
sieren. Wie der Security-Spezialist mitteilt, 
soll das Security Operations Center der 
neuen Tochter IoT-Dienste von Microsoft 
Azure integrieren, um Telemetriedaten und 
andere wichtige Sicherheitsinformationen 
von vernetzten Fahrzeugen zu sammeln 
sowie zur Analyse von Sicherheitsbedro-
hungen und -verletzungen zu nutzen. Vic-
One soll ferner Ende-zu-Ende-Sicherheits-
lösungen für das Automobil-Ökosystem an-
bieten, einschließlich Security by Design, 
Risikomanagement sowie Detection and 
Response. „VicOne ist unsere Antwort auf 
den dringenden Bedarf der OEMs an spe-
ziellen Cybersicherheitslösungen für die 
Automobilbranche. Die Lösung basiert auf 
technologischen Innovationen von Trend 
Micro und bietet der Branche einen wich-
tigen Mehrwert“, so Eva Chen, CEO und 
Mitbegründerin von Trend Micro. 

www.trendmicro.com 

Trend Micro gründet Tochter 
für Automotive-Sektor
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2012 hat It‘s OWL den Spitzencluster-Wett-
bewerb der Bundesregierung gewonnen. 
Mit rund 240 Gästen feierte das Spitzen-
cluster nun sein 10-jähriges Bestehen und 
die Verantwortlichen zogen eine positive Bi-
lanz. Rund 90 Projekte wurden seit 2012 
umgesetzt, in denen Lösungen für die In-
dustrie von morgen entwickelt wurden und 
werden. Insgesamt beträgt das Gesamtvolu-
men rund  220Mio.€. Dabei geht es um 
Künstliche Intelligenz und maschinelles 
Lernen in der Fertigung, intelligente Pro-
duktentwicklung, neue Geschäftsmodelle 
und die Arbeitswelt der Zukunft. In über 
350 Transferprojekten konnten kleine und 
mittlere Unternehmen das Wissen nutzen, 
um konkrete Herausforderungen zu lösen 
und erste Schritte auf dem Weg zu Industrie 
4.0 zu gehen. „Der Spitzencluster hat sich 
als Motor für die Regionalentwicklung in 
OWL etabliert und viele neue Projekte und 
Initiativen ermöglicht. Gleichzeitig hat It‘s 
OWL eine enorme Sichtbarkeit entfaltet 
und wesentlich dazu beigetragen, die Be-
kanntheit der Region und das Image als 
Hightech-Standort mit attraktiven Arbeits-
plätzen in Wirtschaft und Wissenschaft zu 
verbessern“, erläutert Herbert Weber, Ge-
schäftsführer It‘s OWL und OstWestfalen-
Lippe GmbH.  

www.its-owl.de

It's OWL feiert  
 10-jähriges Bestehen
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https://tedo.link/QVFXdN


Die öffentliche und private Finanzierung 
in Quantentechnologien (QT) steigt wei-
ter an. Wie aus einer Marktanalyse der 

Managementberatung McKinsey hervorgeht, 
hat sich die Finanzierung von Quanten-Start-
ups von 700Mio.US$ im Jahr 2020 auf über 
1,4Mrd.US$ im vergangenen Jahr mehr als ver-
doppelt. Demnach verzeichneten Quantensen-
sorik und Quantenkommunikation unter den 
drei Quantentechnologien im zweiten Halbjahr 
2021 die höchsten Finanzierungszuwächse. Im 
Bereich Quantencomputing wurden laut 
McKinsey mit insgesamt 3Mrd.US$ seit 2011 
jedoch nach wie vor die meisten finanziellen 
Mittel investiert. Darüber hinaus sind in diesem 
Bereich mit 228 Akteuren die meisten Unter-
nehmen aktiv. Die ersten Profiteure der Ent-
wicklung der QT werden voraussichtlich die 
Pharma-, Chemie-, Automobil- und Finanzin-
dustrie sein, so die Managementberatung. Im 
Jahr 2035 könnten diese Branchen Wertschöp-
fungspotenziale in Höhe von fast 700Mrd.US$ 
erzielen. Laut McKinsey werden langfristig 
Quantentechnologien für Finanzdienstleistun-
gen und Biowissenschaften die wertvollsten 
Anwendungsfälle entwickeln.  

US-Unternehmen  
erhalten höchste Investitionen 

Die Analysen zeigen eine Verlagerung der Fi-
nanzierung in Richtung etablierter Start-ups. 
Mittlerweile gehen 90 Prozent des externen 
Kapitals an Unternehmen in den Finanzie-
rungsrunden Serie A, B, C und D. Der Anteil 
der Investitionen in Quanten-Start-ups, die 
von Risikokapitalgebern und anderen priva-
ten Kapitalgebern stammen, ist in der zwei-
ten Hälfte des Jahres 2021 noch einmal ge-
stiegen – auf mehr als 70 Prozent (gegen-
über 50 Prozent im September 2021). Welt-
weit entfällt der größte Anteil dieser privaten 
 Investitionen (49 Prozent ) nach wie vor auf 
US-Unternehmen, gefolgt von Großbritannien 
(17 Prozent) und Kanada (14 Prozent). Etwa 
6 Prozent der bisherigen privaten Investi -
tionen in diesem Bereich entfallen auf China. 
Mit den für das zweite Halbjahr 2021 an -
gekündigten zusätzlichen öffentlichen Mit-
teln in Höhe von 1,9Mrd.US$ beläuft sich die 
Gesamtsumme der seit 2001 angekündigten 
Mittel für Quantentechnologien nun auf rund 
31Mrd.US$. 

Gründungsdynamik nimmt ab 

In der zweiten Hälfte 2021 entstanden weltweit 
15 neuen Unternehmen – allerdings geht die 
Gründungsdynamik mittlerweile zurück, so die 
Analysten. Betrug das Wachstum von 2015 bis 
2018 jährlich noch rund 40 Prozent, ging das 
jährliche Wachstum in den Jahren 2018 bis 
2021 auf 13 Prozent zurück. Mit knapp zwei Drit-
teln der Investitionen in Quantentechnologie sei 
der Hardwaremarkt inzwischen gesättigt, was 
die Eintrittsbarriere für neue Unternehmen er-
höhe, so die Analysten. „Trotz der hohen Investi-
tionen ist die Hardware noch zu unausgereift, 
um eine signifikante Anzahl von Anwendungsfäl-
len zu ermöglichen, was die Möglichkeiten für 
junge Softwareunternehmen einschränkt. Die Be-
vorzugung etablierterer Start-ups durch die In-
vestoren könnte die Aktivitäten weiter eindäm-
men”, sagt Henning Soller, Partner aus dem 
Frankfurter Büro von McKinsey und Leiter für 
Quanten-Research. Eine neuer Aspekt der Ana-
lyse ist ein Blick auf Chinas Investitionspolitik. Im 
Rahmen des aktuellen Fünfjahrsplans (2016-
2020) hat China bisher die meisten öffentlichen 
Mittel aller Länder angekündigt, mehr als das 
Doppelte der Investitionen der Regierungen der 
Europäischen Union (15,3 Milliarden US-Dollar 
gegenüber 7,2 Milliarden US-Dollar) und achtmal 
mehr als die Investitionen der US-Regierung (1,9 
Milliarden US-Dollar). Innerhalb der EU entfällt 
der größte Teil der angekündigten öffentlichen 
Mittel für die Entwicklung von Quantentechnolo-
gien auf Deutschland (41 Prozent), gefolgt von 
Frankreich (29 Prozent). 

Talentmangel droht 

Die Marktanalyse zeigt zudem eine Talentlücke. 
Im Dezember 2021 gab es laut Analyse weltweit 
851 offene Stellen für Quanten-Jobs. Demgegen-
über stehen jedoch nur rund 290 jährliche Hoch-
schulabsolventen. Die EU verfügt im globalen 
Vergleich noch über die höchste Konzentration 
von QT-Talenten. Hier kommen 231 Talente auf 
eine Millionen Einwohner. Weiterbildungspro-
gramme könnten lau McKinsey die Talentlücke 
potenziell schließen. 

mst/McKinsey ■

Investitionen in Quantentechnologien wachsen
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Die Summe der seit 2001 angekündigten Quanten-Investitionen steigt laut einer Marktanalyse von McKinsey-Reports auf 31 Milliarden 
US-Dollar. Die Managementberatung geht davon aus, dass bis 2035 vier Branchen rund 700Mrd.US$ Wertpotenziale über Quanten-An-
wendungen erzielen könnten.

31Mrd.US$ seit 2001
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Kundenseite ermittelt werden. Dabei werden 
verschiedene Szenarien, etwa hinsichtlich Loka-
tion und Anzahl der Standorte, Position der Pro-
duktions- und Logistikstandorte oder Verteilung 
der Kompetenzen in Betracht gezogen. Es erfol-
gen eine Bewertung von Vor- und Nachteilen der 
Szenarien und vor allem die Bewertung auf 
Basis von Business Cases sowie eine Prüfung 
von Eintrittsszenarien. 

3. Implementierungsroadmap 

Auf der operativen Ebene wird die Transition-
Roadmap, die den Veränderungsfahrplan samt 
Umsetzungsmaßnahmen darstellt, für das Ziel-
bild, für den jeweiligen Standort und für das 
Netzwerk gemäß der Global-Footprint-Strategie 
erstellt. Folgende Stoßrichtungen stehen oft im 
Mittelpunkt: 
 

Benchmarking und Suche nach einem neuen •
Standort, 
Entwicklung eines neuen Standorts, •
Optimierung eines bestehenden Standorts, •
Verlagerung von Funktionen, Prozessen oder •
eines gesamten Standorts, 
Nutzung der freiwerdenden Ressourcen und •
Flächen, 
Right- oder Downsizing von Standorten. •

 
Zusätzlich zur Umsetzungsstrategie wird ein 
Projektierungsprogramm aufgestellt. Darin wird 
jede Maßnahme beschrieben und hinsichtlich 
der positiven und negativen Effekte bewertet. Au-
ßerdem wird ein Zeitplan erstellt, Umsetzungs-
schritte definiert und eine Härtegradlogik für das 
Tracking hinzugezogen. 

Messen, analysieren, steuern 

Um den Global Footprint wie hier beschrieben 
umzubauen, müssen der heutige und zukünftige 
Zustand des Produktions- und Logistiknetzwer-
kes sowie die Anforderungen in der Beschaffung, 
Produktion und Distribution analysiert werden. 
Externe expertisen können dabei helfen. ■

Globalen Fußabdruck in drei Phasen verbessert
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Unsicherheiten in Lieferketten sowie Verwerfungen auf den Beschaffungs- und Absatzmärkten zwingen Unternehmen mit globalen 
Handelsbeziehungen dazu, ihre Produktions- und Logistiknetzwerke anzupassen oder gar neu auszurichten. Um die vielschichtigen 
Herausforderungen dabei im Blick zu halten, hilft der folgende Dreistufenplan.

Wertschöpfungsnetzwerke im Blick

Um den Footprint eines global agierenden 
Unternehmens bewerten und ausrichten 
zu können, gilt es, zahlreiche vielschich-

tige Aspekte im Blick zu halten. Darunter fallen 
etwa die Unternehmensstrategie, das Produkt-
portfolio, die Vertriebsseite mit Blick auf die Ver-
sorgung der Märkte und Kundenstrukturen 
sowie das Produktions- und Liefernetzwerk. 
Sozio-ökonomische Trends und die politische 
Lage spielen ebenfalls eine Rolle. Im Wertschöp-
fungsnetzwerk bestimmen die Anzahl und struk-
turelle Vernetzung der einzelnen Werke, die Aus-
prägung von Kompetenzen und die Verteilung 
der Wertschöpfung sowie die Standortwahl den 
globalen Fußabdruck maßgeblich. Hier stellt sich 
die Frage, welche Rolle die bestehenden Werke 
und Standorte im Netzwerk haben: Etwa ob es 
sich um ein Leitwerk mit Dependancen im Aus-
land handelt oder um ein Satellitenwerk mit 
marktnahen Montageumfängen? Zudem müs-
sen auch Leistungsindikatoren der Märkte, also 
Lieferzuverlässigkeit, Servicelevel, Versorgungs-
sicherheit, Flexibilität sowie die Kostensituation 
betrachtet werden. Die Optimierung eines globa-
len Netzwerks kann in drei Phasen erfolgen: stra-
tegisch, taktisch und operativ. 

1. Bereichsanalyse 

Nachdem die Unternehmensstrategie evaluiert 
und das Leitbild abgeleitet oder angepasst wur-
den, wird in der strategischen Phase das Pro-
duktportfolio zusammen mit der Beschaffungs-
strategie, der Produktstrategie und Verkaufs-
strategie analysiert. Diese müssen mit der Un-
ternehmensstrategie in Einklang gebracht wer-
den und sich als strategische Stoßrichtung in 

den Bereichen widerspiegeln. Auf der Verkaufs-
strategie-Seite werden den Produktgruppen die 
Absatzmärkte und -kanäle zugewiesen und die 
Anforderungen an Produkt, Service und Beliefe-
rung bewertet. Anschließend wird die Produkti-
onsstrategie analysiert. Dabei spielt etwa eine 
Rolle, welche Aufgabe und Dimension die 
Standorte heute und zukünftig haben oder über 
welche Kernkompetenzen sie verfügen. An-
schließend erfolgt die Analyse des Beschaf-
fungsbereichs. Zum Teil finden sich hier schon 
mögliche Quick-Wins. Diese werden im Projekt-
programm aufgenommen, um ein entsprechen-
des Projektcontrolling mit Härtegradmessung 
aufzusetzen. Zudem sind hier auch die Digitali-
sierung der Lieferketten sowie Tracking und 
Sourcingaktivitäten Source to Procure zu be-
rücksichtigen, die mittels e-Procurement Syste-
men umgesetzt werden können. 

2. Ist- und Zielbild vergleichen 

Die zuvor erstellte Studie wird auf der taktischen 
Ebene mit dem Zielbild übereinandergelegt. 
Dabei wird im Rahmen einer Fit-Gap-Analyse ge-
prüft, inwieweit das Produktions- und Logistik-
netzwerk vom künftigen Zustand abweicht. Auf 
der Markt- und Kundenseite werden Trends, 
Technologien und somit die Auswirkungen auf 
das Produktportfolio geprüft. So ergeben sich 
Veränderungen, die sich auf das Produktportfo-
lio in bestimmten Kundensegmenten auswirken 
und einen Einfluss auf das Beschaffungs- und 
Produktionsnetzwerk haben. Als Handlungsfeld 
lässt sich die Ausrichtung des Produktspek-
trums ableiten, allerdings müssen die Auswir-
kungen auf die Produktions-, Lieferanten- und 

Autoren: Thomas Jurgeleit und Michal Říha,  
Mitglieder der Geschäftsleitung, 
Protema Unternehmensberatung GmbH 
www.protema.de
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Wo sehen Sie aktuell die größten Heraus-
forderungen für Unternehmen bei der Digi-
talisierung?  
Leon Özcan (KI-Marktplatz): Die Verankerung 
von KI-Ressourcen und -Fähigkeiten ist in vie-
len Unternehmen noch sehr gering. Häufig 
scheitert es bereits an den Grundlagen. Die 
verschiedenen IT-Systeme im Unternehmen 
sind nicht miteinander vernetzt, Daten sind 
nicht zentral oder nicht in guter Qualität ver-
fügbar. In einigen Unternehmen fehlt zudem 

das Bewusstsein für Digitalisierung und KI in 
der Organisation und im Management. 
 
Hauke Timmermann (Service-Meister): Für 
viele KMU sind datenbasierte Geschäftsmo-
delle und der Einsatz von KI im Unternehmen 
zu weit entfernt vom Alltag und bei vollen Auf-
tragsbüchern ist oft kein entsprechender Inno-
vationsdruck vorhanden. KI-Projekte erfordern 
momentan noch erhebliche Investitionen, die 
von einzelnen KMU oft nicht getragen werden 
können. Deshalb muss ein breiter, nieder-
schwelliger Zugang zu KI-Technologien ge-
schaffen werden, der es KMU ermöglicht, aus 
eigener Kraft erste KI-Projekte zu starten. 
 
Per Schreiber (IIP-Ecosphere): Gerade im Ma-
schinenbau fällt es noch schwer, die erforder-
lichen Denkweisen und Kompetenzen aufzu-
bauen. Aber auch bei den Technologien wie In-
dustrie-4.0-Plattformen gibt es Herausforde-
rungen. Wie unser White Paper zu aktuellen In-
dustrie-4.0-Plattformen gezeigt hat, schaffen 
es die Plattformanbieter noch nicht, die Be-
dürfnisse der kleineren Unternehmen zu erfül-

len. Dies betrifft besonders die Themen Daten-
sicherheit, Offenheit, aber auch einfache Instal-
lation und Wartung. 
 
Was ist Ihr Ansatz im Projekt, um fehlen-
dem Knowhow und Fachkräftemangel zu 
begegnen?  
Özcan: Wir möchten Unternehmen dazu befä-
higen, eigenständig KI-Anwendungen umzuset-
zen. Hierfür stellen wir verschiedene Services 
und Informationen bereit, die einen nieder-
schwelligen Einstieg in das Themenfeld KI er-
möglichen. Ist sich ein Unternehmen der Mög-
lichkeiten von KI nicht bewusst, können wir 
beispielsweise mit der KI-Potenzialanalyse 
technisch realisierbare und ökonomisch sinn-
volle Use Cases identifizieren. Mit dem AI-Rea-
diness-Check überprüfen wir zudem die allge-
meinen Voraussetzungen für den industriellen 
Einsatz von KI und schlagen Unternehmen in-
dividuelle Handlungsoptionen vor, um ihren 
Reifegrad zu verbessern.  
 
Timmermann: Mithilfe von KI sollen Fachkräfte 
beispielsweise von repetitiven Arbeiten und 

KI-Knowhow in der Produktion
Drei Projekte für den Wissenstransfer

Immer informiert: Auf unserem Online-
 Portal finden Sie aktuelle Meldungen, 
Studien sowie Fachbeiträge aus den Be-
reichen Technik, Arbeitswelt und Gesell-
schaft. Durch scannen des QR-Codes 
gelangen Sie direkt zum Portal.

TECHNIK // ARBEITSWELT // GESELLSCHAFT
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Die Anwendung und die Integration von künstlicher Intelligenz in den Geschäftsalltag setzt Expertise aufseiten der Unterneh-
men voraus. Die Technologieprojekte KI-Marktplatz, Service-Meister und IIP-Ecosphere aus dem KI-Innovationswettbewerb 
des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) widmen sich daher dem Wissenstransfer. Im Interview 
 erklären Leon Özcan (KI-Marktplatz), Hauke Timmermann (Service-Meister) und Per Schreiber (IIP-Ecosphere), wie ihre 
Projekte Hürden beim Wissenstransfer abbauen.
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Gleich ausprobieren!
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aufwendigen Suchen entlastet, aber auch zu 
komplexen Aufgaben befähigt werden. Durch 
KI-basierte Algorithmen werden Ergebnisse 
oder Vorschläge generiert, die Fachkräfte bei 
ihren Entscheidungen unterstützen. Beschäf-
tigte können so auch bei fremden Prozessen 
und komplexen Anlagen schneller Servicefälle 
erledigen. Die Kommunikation und der Wis-
senstransfer im Service-Team werden durch KI-
basierte Systeme zudem spürbar erleichtert. 
 
Schreiber: Fortbildungen in der Breite, um ein 
Grundverständnis von KI zu vermitteln, sind si-
cherlich wichtig. Dies bieten unsere Netzwerk-
partner wie das Mittelstand-Digital Zentrum 
Hannover. KI-Methoden erfordern heute noch 
ein sehr tiefgreifendes Verständnis. Mit unse-
rem Konsortium von IIP-Ecosphere arbeiten wir 
daran, dass der Einsatz von KI einfacher wird 
und damit auch Personen ohne schwarzen Gür-
tel in KI diese produktiv einsetzen können. 
 
Mit welchen konkreten Maßnahmen erleich-
tert Ihr Projekt den Wissenstransfer? 
Özcan: Wir entwickeln gemeinsam mit Indus-
trieunternehmen konkrete KI-Anwendungen, 
z.B. eine KI-gestützte Herstellbarkeitsanalyse. 
IT-Experten in der Industrie, insbesondere in 

kleinen Unternehmen, sind häufig stark einge-
spannt und das Aufgabenfeld ist sehr breit ge-
fächert. Hier können KI-Experten aus der For-
schung zielgerichtet wertvolle Impulse und in-
novative Lösungsansätze einbringen. Die Un-
ternehmen erhalten mit diesem Vorgehen das 
nötige Rüstzeug, um in Zukunft eigenständig 
weitere Use Cases zu entwickeln.  
 
Timmermann: Verschiedenste Datensätze lau-
fen auf dem Plattformkonzept unseres Projekt-
partners, der KEB Antriebstechnik, zusammen 
und versorgen Disposition und Servicetechnik 
fallbezogen per mobiler App, Chatbot oder Da-
tenbrille mit notwendigen Informationen zu Feh-
lercodes oder gar Lösungsvorschlägen zu einem 
Servicefall. Vom Handwerker bis zum hochspe-
zialisierten Industrieunternehmen kann mithilfe 
von KI das Service-Management erheblich ver-
bessert werden. KI-Module und Blaupausen wer-
den im Rahmen von Service-Meister als Open-
Source-Code zur Verfügung gestellt und so KI-
Sprunginnovationen für KMU nutzbar gemacht. 
 
Schreiber: Wir arbeiten auf vier Ebenen: Ers-
tens unterstützen wir Unternehmen mit Best-
Practices und beantworten Fragen wie: Wie be-
werte ich, ob sich KI für meinen Anwendungs-

fall lohnt? Wie wähle ich passende Ansätze 
aus? Die zweite Ebene ist die Vernetzung, die 
wir über unsere Veranstaltungen oder unseren 
Lösungskatalog zwischen möglichen Partnern 
herstellen. Drittens arbeiten wir auf techni-
scher Ebene daran, wie sich bestehende KI-Lö-
sungen generalisieren und auf andere Anwen-
dungsfälle übertragen lassen. Viertens bieten 
wir gezielte Unterstützung bei der Entwicklung 
von KI-Geschäftsmodellen oder bei der Imple-
mentierung in unserem KI-Experimentierfeld. 

Der KI-Innovationswettbewerb 

Mit dem KI-Innovationswettbewerb leistet das 
BMWK einen Beitrag zur Umsetzung der KI-
Strategie der Bundesregierung. Ziel ist es, die 
Anwendung künstlicher Intelligenz in allen 
volkswirtschaftlich relevanten Wirtschafsbe-
reichen voranzutreiben und sich dabei beson-
ders an den Erfordernissen und Möglichkeiten 
der zahlreichen mittelständischen Unterneh-
men in Deutschland zu orientieren. ■ 
 

Text: LHLK Agentur für Kommunikation GmbH 
ki-innovationen.de

https://tedo.link/ODmzZV
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Die menschliche Zivilisation durchlief 
einige drastische Veränderungen auf-
grund der industriellen Revolutionen. 

Eine davon war die Umwandlung der von der 
Landwirtschaft und dem Handwerk gestütz-
ten Wirtschaft in Sektoren, die auf automati-
sierter Fertigung und dem Fabriksystem ba-
sieren. Die erste Revolution begann mit der 
Mechanisierung und der Dampf- und Wasser-
kraft. Die zweite Revolution führte dann Elek-
trizität, Massenproduktion und Fließbänder 
ein und die dritte Revolution industrielle 
Computer, Automatisierung und Elektronik. 
Die ersten drei Revolutionen haben die Art 
und Weise, wie die Gesellschaft arbeitet und 
lebt, verändert. Die Unternehmen sind heut-
zutage dank neuer Maschinen, neuer Ener-
giequellen und neuer Formen der Arbeitsor-
ganisation produktiver und effizienter. Wir be-
finden uns mitten in der Cyber-Revolution, 
die oft auch als Industrie 4.0 oder cyber-phy-
sische menschliche Intelligenz bezeichnet 
wird. Bei der vierten Revolution geht es 
darum, dass Maschinen den Menschen er-
setzen und die Produktion in IoT-integrierte, 
intelligente Anlagen verwandeln. Das bedeu-
tet, dass der Schwerpunkt der Industrie 4.0 

auf künstlicher Intelligenz (KI), cyber-physi-
schen, also computergestützten Systemen, 
Netzwerken und Cloud-Servern, maschinel-
lem Lernen, 3D-Druck, Autonomation, VR und 
der Leistungsfähigkeit von Computern liegt. 

Was ist Industrie 5.0? 

Die Industrie 4. 0 ist noch nicht einmal voll-
ständig abgeschlossen, warum spricht man 
dann schon von der Industrie 5.0? Während 
es bei der Industrie 4.0 um die Verknüpfung 
von Automatisierung und Digitalisierung ging, 
gerät in der Industrie 5.0 die Zusammenarbeit 
zwischen Menschen und Maschinen in den 
Fokus. In der fünften Revolution geht es also 
darum, dass die Menschen mit den Robotern 
zusammenarbeiten. Die vierte Revolution fing 
um das Jahr 2010 an und veränderte die Un-
ternehmen. Dank der fortschrittlichen Tech-
nologien und der Automatisierung, konnten 
viele Unternehmen menschliche Arbeitskräfte 
durch Roboter ersetzen. Viele Unternehmen 
sind bisher von der Industrie 4.0 beeinflusst 
worden. Einige sind noch dabei, sich auf die 
Neuerungen der Industrie 4.0 einzustellen. 
Bedeutet dies, dass die Industrie 4.0 bald vor-

bei ist? Nein, die vierte Revolution ist noch 
nicht zu Ende und wird sich auch weiterhin 
auf viele Unternehmen auswirken. Dennoch 
liegt der Schwerpunkt jetzt auf der Industrie 
5.0 als einer der wichtigsten Entwicklungen in 
der industriellen Produktion. Einfach ausge-
drückt, ist die Industrie 5.0 die Wiedereinfüh-
rung von Menschen und Ideen in die indus-
trielle Struktur. Hier arbeiten Mensch und Ma-
schine zusammen, um die Produktion effi-
zienter zu gestalten. 

Was bedeutet die Industrie 5.0  
für die Produktion? 

In der Industrie 5.0 werden Roboter in der 
Produktion erfolgreich als menschlicher Be-
gleiter fungieren, was zu verbesserten Pro-
duktionsprozessen und zu weniger Kosten 
und Ressourcenverschwendung führt. Die In-
teraktion zwischen Menschen und computer-
gesteuerten Maschinen wird die Optimierung 
und Automatisierung vieler Unternehmen 
drastisch verbessern. Neben Robotern wer-
den in der nächsten industriellen Revolution 
verstärkt kollaborative Roboter oder Cobots 
zum Einsatz kommen. Cobots können Aufga-

Bereit für die Industrie 5.0?

Für einige Unternehmen kann die Anpassung an den industriellen Wandel immer noch eine Herausforderung darstellen. Der Fortschritt 
ist jedoch seit dem Beginn der ersten industriellen Revolution im 19. Jahrhundert nicht stehen geblieben. Nach jahrhundertelangen In-
vestitionen in neue Geräte und mehr technologischen Ausstattungen, steht die Industrie 5.0 in den Startlöchern. Was bedeutet das für 
die Industrie 4.0? Und wie wird die fünfte industrielle Revolution aussehen? 

 Obwohl Industrie 4.0 längst nicht abgeschlos-
sen ist, sprechen einige schon von der fünften 
industriellen Revolution: der Zusammenarbeit 

zwischen Mensch und Roboter.

Zusammenarbeit von Mensch und Maschine
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ben auf die gleiche Weise wie Menschen be-
obachten, lernen und ausführen. Durch die 
Zusammenarbeit mit den Menschen besteht 
das Potenzial für eine höhere Effizienz und 
verbesserte Abläufe in der Produktion. Durch 
die Verschmelzung von Arbeitsabläufen mit 
intelligenten Systemen wird diese Mischung 
aus Menschen und Maschinen den Unterneh-
men auch dabei helfen, sich auf die Förde-
rung von Fachkräften und der Kreativität zu 
konzentrieren. Die Fertigungsunternehmen 
werden davon profitieren, dass sie von mo-
notonen Aufgaben entlastet werden. Die Un-
ternehmen werden Maschinen mit künstli-
cher Intelligenz einsetzen, um die Produktivi-
tät zu steigern und die Arbeitnehmer zu stär-
ken, sobald Roboter leichter zugänglich sind. 
Daher wird die Industrie 5.0 mehr Arbeits-
plätze schaffen als beseitigen, da neue Fach-
kräfte in der Programmierung, der Steuerung 
intelligenter Systeme und der neuen Techno-
logien benötigt werden. 

Fakten zum  
Thema Industrie 5.0 

Da es sich bei der Industrie 5.0 noch um ein 
relativ neues Konzept handelt, gibt es einige 
Spekulationen über die Auswirkungen der 
neuen industriellen Revolution auf das Leben 
und die Arbeit. Die folgenden Ausführungen 
können dazu beitragen, einige Mythen zu 
zerstreuen 
 

Roboter sollen den Menschen nicht ersetzen, •
sondern mit ihm zusammenarbeiten. 

 
Einige machen sich Sorgen über die Auswir-
kungen der Robotikentwicklung auf das 
menschliche Leben. Roboter sind zwar zu-
verlässiger als Menschen und besser in der 
Lage, Präzisionsarbeit zu leisten, aber es 
fehlt ihnen an Anpassungsfähigkeit und kri-
tischem Denken. Der Hauptzweck von Robo-
tern besteht darin, die Menschen bei ihrer 
Arbeit zu unterstützen und so ihr Leben zu 
vereinfachen. 
 

Die Industrie 5.0 wird dem Markt weitrei-•
chendere Vorteile bringen als die Industrie 
4.0. 

 
Ohne die Industrie 4.0 würde die Industrie 5.0 
nicht existieren. Sie wird jedoch Fertigungsauf-
gaben automatisieren und gleichzeitig den 
Verbrauchern ermöglichen, Waren und Dienst-
leistungen zu erwerben, die auf ihre Bedürf-
nisse zugeschnitten sind. 
 

Die Industrie 5.0 wird mehr Arbeitsplätze •
schaffen als vernichten. 

wirken? Die Frage nach der Notwendigkeit der 
Entwicklung von Robotern ist umstritten, da 
sie einerseits eine Reihe von Verbesserungen 
nicht nur in der Produktion, sondern auch im 
Verkehr, im Gesundheitswesen, in der Land-
wirtschaft und in der Erforschung der Erde 
und des Weltraums vor Augen führt. Auf der 
anderen Seite entsteht dadurch eine Angst vor 
dem Unbekannten. Die Menschen wissen ein-
fach nicht, was die Zukunft bringen wird; wir 
können es nur vorhersagen. Aber jede Erfin-
dung birgt auch eine Gefahr in sich. Das heißt 
aber nicht, dass wir aufhören sollten, neue Sa-
chen zu entdecken und zu verbessern. Tat-
sächlich haben die Menschen bereits Kontakt 
mit Robotern, indem sie mit ihnen chatten 
(Chatbots), Informationen von virtuellen Assis-
tenten (Alexa/Siri) erhalten, während des Auto-
fahrens (Parksensoren) und vieles mehr. Mit 
mehr Arbeitsplätzen, individualisierten Produk-
ten, automatisierten Maschinen und begeister-
ten Kunden ist Industrie 5.0 der Weg für viele 
Unternehmen. Zuvor müssen jedoch die Re-
gierungen sowie die großen High-Tech-Unter-
nehmen weltweit ein Regelwerk für die ma-
schinelle Intelligenz schaffen. Die Entwicklung 
intelligenter und besser vernetzter Maschinen 
eröffnet eine Welt der Möglichkeiten. Die Pro-
duktion kann sich die Industrie 5.0 zunutze 
machen, indem sie kognitive Datenverarbei-
tungsfunktionen mit menschlichem Intellekt 
und Einfallsreichtum in kollaborativen Abläu-
fen kombiniert. ■ 
 

 In der modernen, vernetzten Fabrik arbeiten Mensch und Maschine zusammen, um die Produktion 
effizienter zu gestalten. 
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Text: Distrelec Ltd.  
www.distrelec.de

 
Es ist viel darüber diskutiert worden, ob Robo-
ter menschliche Arbeitsplätze ersetzen wer-
den. Die Schlussfolgerung ist jedoch, dass die 
Automatisierung mehr Beschäftigungsmög-
lichkeiten eröffnet als verdrängt. 
 

Die Personalisierung wird den Ton angeben, •
nicht die Massenproduktion. 

 
Dank der Industrie 5.0 werden die Menschen 
ihre Produkte besser personalisieren können, 
da die ursprünglichen Entwürfe menschliche 
Eingriffe erfordern. 
 

Die Psychologie wird die Technologie kon-•
trollieren. 

 
Die Gewährleistung der Produktqualität erfor-
dert menschliches Eingreifen. In der Industrie 
4.0 war bei der Serienproduktion kein mensch-
liches Eingreifen notwendig. Doch die neue Re-
volution wird es den Arbeitnehmern ermögli-
chen, das Produkt mit Hilfe von Robotik und 
psychologischer Analyse zu beeinflussen. 
 

Der Weg zur Industrie 5.0 ist unausweich-•
lich. 

 
Mit dem Wachstum der Technologie gibt es 
keinen Weg zurück. Heutzutage ist vieles 
schon computerisiert. Anstatt also über den 
Sinn der Robotik nachzudenken, sollte man 
sich besser auf die Umsetzung des Fort-
schritts und die Vorbereitung der Arbeits-
plätze und der Arbeitskräfte auf die Industrie 
5.0 konzentrieren. 

Weltweites Regelwerk für maschinelle 
Intelligenz schaffen 

Wie wird sich die Entwicklung von Robotern 
und Cobots auf das menschliche Leben aus-
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Erst die Pandemie, dann der Krieg in der 
Ukraine mit der einhergehenden Ener-
giekrise und der Klimawandel: Deutsch-

land wird die derzeitigen und kommenden He-
rausforderungen nur mit klugen Köpfen stem-
men können. In vielen Branchen fehlt es je-
doch an Personal und die Unternehmen ste-
hen vor der Herausforderung, sich als attrak-
tiver Arbeitgeber zu positionieren. Doch wie 
sollten Arbeitsplätze aussehen, die junge Ta-
lente anziehen und für Loyalität unter den be-
stehenden MitarbeiterInnen sorgen? Die mitt-
lerweile 10. Ausgabe der ‘So arbeitet Deutsch-
land’-Studienreihe von SThree gibt Antworten. 

Pandemie hat Auswirkungen auf  
die Bindung zum Unternehmen 

In Zeiten des sich immer weiter verschärfenden 
Fachkräftemangels kommt es nicht nur darauf 
an, neue Fachkräfte zu gewinnen. Sondern 
auch, bestehende Mitarbeiter zu binden. Und 
dafür, so zeigen die Ergebnisse der Umfrage, 
stehen die Zeichen nicht besonders gut: 
 

 57 Prozent der Befragten geben an, dass die •
Folgen der Pandemie Auswirkungen auf ihre 
Bindung zum Unternehmen hatte. 

 
 7 Prozent der Befragten identifizieren sich mit •
den Unternehmenswerten und der -kultur und 
jeder Fünfte (21 Prozent) gibt an, er identifiziert 
sich überhaupt nicht mit seinem Arbeitgeber 

 
Als möglichen Grund dafür nennen die Studien-
autoren, dass neben der Entfremdung durch Re-
mote Work, die viel beschworene neue Flexibili-
tät nach wie vor eher ein Lippenbekenntnis sei: 

 
 40 Prozent der Befragten wünschen sich fle-•
xiblere Arbeitszeiten, aber nur für 17 Prozent 
ist das bereits Realität. 

 
 34 Prozent der Befragten wünschen sich bes-•
sere Vereinbarkeit von Beruf & Familie, aber 
nur für 13 Prozent ist das wirklich wahr ge-
worden. 

Mentale Gesundheit & betriebliche 
Gesundheitsförderung 

Die Pandemie-Monate haben vielen Men-
schen gesundheitlich zugesetzt – körperlich 
und auch psychisch. Doch die entsprechende 
Unterstützung durch die Arbeitgeber sei nach 
wie vor kaum vorhanden, so die Studie. Diese 
spiele dem Thema Mitarbeiterbindung nicht 
gerade in die Karten: 
 

 44 Prozent der Befragten geben an, in ihrem •
Unternehmen gäbe es keinerlei Angebote zur 
betrieblichen Gesundheitsförderung. 

 
 Bei 21 Prozent gibt es ein umfangreiches Ge-•
sundheitsmanagement im Unternehmen. 

 
Der Wunsch nach mehr Aufmerksamkeit für 
dieses Thema ist derweil durchaus vorhanden: 

 
 32 Prozent wünschen sich mehr Bewusstsein •
für die mentale Gesundheit, aber nur für 15 
Prozent zeigen sich die entsprechenden Maß-
nahmen bereits in ihrem Arbeitsalltag. 

Welche Rolle spielt Diversität? 

Auch das Thema Diversity wird breit disku-
tiert, vor allem in den Medien. Doch wie 
sehen die Arbeitnehmer das? 47 Prozent sind 
laut Studie der Meinung, dass Arbeitgeber 
Teams nicht nach Diversity-Kriterien zusam-
menstellen sollten. 12 Prozent geben an, 
dass das Vorhandensein diverser Teams ein 
wichtiger Aspekt bei der Wahl des Arbeit- 
bzw. Auftraggebers ist. Zur Diversität gehört 
auch die Einbindung älterer Beschäftigter. 
Besonders weil der Trend dahin geht, dass 
Menschen länger arbeiten (sollen), werden 
sich mehr Teams mit einer gemischten Al-
tersstruktur herausbilden – und hierin sehen 
die Befragten durchaus Vorteile. Beschäf-
tigte, egal welcher Altersgruppe, verbinden 
mit älteren Kollegen durchweg positive Ei-
genschaften. 43 Prozent schätzen deren Er-
fahrung und Knowhow, 27 Prozent ihr hohes 
Verantwortungsbewusstsein und 25 Prozent 
die Anleitung jüngerer Mitarbeiter. 

mst/SThree Temp Experts GmbH ■ 

Was deutsche  
Arbeitnehmer beschäftigt

Fachkräftemangel, Gesundheitsförderung 
oder Diversity: Die 10. Ausgabe der ‘So 
arbeitet Deutschland’-Studienreihe unter-
sucht das auf die MINT-Branche spezia-
lisierte Personalberatungsunternehmen 
SThree, wie deutsche Arbeitnehmer in 
der Arbeitswelt von heute und morgen 
gerne arbeiten würden – und wie aktuell 
die Realität aussieht. 

SThree veröffentlicht 10. Auflage seiner ‘So arbeitet Deutschland’-Studie
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Publikationen & Apps

Veranstaltungen

Mit diesem Buch erhalten Interessierte eine umfassende sowie praktische Einführung in die Grundlagen 
und den effektiven Einsatz von Machine-Learning- und Deep-Learning-Algorithmen. Die Anwendung der 
wichtigsten Algorithmen und Python-Bibliotheken wie NumPy, SciPy, Scikit-learn, Keras, TensorFlow 2, Pan-
das und Matplotlib werden beschrieben. Auch die für die praktische Anwendung unverzichtbaren mathe-
matischen Konzepte werden verständlich und anhand zahlreicher Diagramme anschaulich erläutert. Die 
dritte Auflage des Buches wurde für TensorFlow 2 komplett aktualisiert und berücksichtigt die jüngsten 
Entwicklungen und Technologien, die für Machine Learning, neuronale Netze und Deep Learning wichtig 
sind. Dazu zählen die neuen Features der Keras-API, das Synthetisieren neuer Daten mit Generative Adver-
sarial Networks sowie die Entscheidungsfindung per Reinforcement Learning. Ein sicherer Umgang mit Py-
thon wird vorausgesetzt.  

www.mitp.de 

Praxis-Handbuch zu Machine 
Learning mit Python
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Globalisierung, Digitalisierung und Corona verändern die Arbeitswelt in einem nie dagewesenen Tempo. Dafür 
braucht es neue Kompetenzen. Welche dies genau sind und vor allem, was jeder Einzelne dafür konkret beherr-
schen muss, zeigt Martin-Niels Däfler in seinem unterhaltsam geschriebenen Sachbuch. Eine Fülle von pragma-
tischen Werkzeugen, Methoden und Checklisten sollen den Lesern und Leserinnen zu Erfolg in der neuen Arbeits-
welt verhelfen. Die Grundlage des Buches ist das Kompetenz-Muskel-Modell. Im Zentrum stehen die ‘Ich-Kom-
petenzen’, die um sechs Kompetenzfelder ergänzt werden: Medien- & Digitalkompetenz, Umgangsformen & 
Teamfähigkeit, Stressresistenz & Gelassenheit, Kommunikationskompetenz, Eigenständigkeit & Selbstorganisa-
tion sowie Lernbereitschaft & Kreativität. Zusätzliche Online-Materialien wie Videos und PDF-Dateien stehen den 
Lesenden exklusiv zur Verfügung. 

www.springer.com

Fit für die digitale Arbeitswelt
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Neben der Transformation hin zur klimaneutralen chemischen Industrie 
und dem Dauerbrennerthema Digitalisierung stellt auch die aktuelle welt-
politische Lage die Prozessindustrie vor massive Herausforderungen. 
Mit welchen Technologien gelingt die Defossilisierung? Wie steht es um 
Versorgungssicherheit und Lieferketten? Und welche Hürden gilt es bei 
der Digitalisierung der Branche zu nehmen? Antworten und Lösungsan-
sätze auf diese Fragen bietet die Achema 2022, die vom 22. bis 26. Au-
gust 2022 in Frankfurt am Main stattfindet. Die Herausforderungen und 
Lösungen für eine nachhaltige Zukunft greift auch die ‘Green Innovation 
Zone’ auf, die Experten und Lösungsanbieter aus Industrie, Politik und 
Wissenschaft mit Entscheidungsträgern und Anwendern zusammen-
bringen soll. Dem Thema Digitalisierung trägt die Messe mit der neuen 
Ausstellungsgruppe ‘Digital Hub’ Rechnung.  
 

www.achema.de

Achema 2022: Fokus auf  
Nachhaltigkeit und Digitalisierung 
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https://tedo.link/JiSFmY
https://tedo.link/dvMsem
https://tedo.link/wzr7OM
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Die Unternehmen in Deutsch-
land werden zurückhaltender 
bei den Neueinstellungen. Das 
Ifo Beschäftigungsbarometer 
ist im Juni auf 103,3 Punkte 
gesunken, nach 104 Punkten 
im Mai. Dennoch bleibt die 
Nachfrage nach Arbeitskräf-
ten hoch. Fachkräftemangel 
ist immer noch ein zentrales 
Problem für die Unterneh-
men. In der Industrie hat das 

Beschäftigungsbarometer leicht nachgegeben. Während die Elektroindustrie weiterhin Personal sucht, ist in 
der chemischen Industrie der Einstellungsprozess erstmal gestoppt. Auch bei den Dienstleistern ist der Indika-
tor gesunken. Trotzdem bleibt der Bedarf nach neuen Mitarbeitern in vielen Branchen hoch. Im Handel sowie 
im Baugewerbe gibt es keine Pläne für Neueinstellungen. 

Ifo Beschäftigungsbarometer  
sinkt im Juni
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Der Frühindikator des Instituts für Ar-
beitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) 
lag im Juni 2022 bei 102,9 Punkten 
und ist im Vergleich zum Mai um 2,4 
Punkte zurückgegangen. Einen stärke-
ren Rückgang gab es nur im April 2020. 
Die Beschäftigungskomponente des 
IAB-Arbeitsmarktbarometers ist im 
Juni im Vergleich zum Mai zwar um 0,5 
Punkte gesunken, liegt mit 106,5 Punk-
ten aber weiter auf einem sehr hohen 
Niveau. Die Komponente zur Vorher-
sage der Arbeitslosigkeit ist mit einem 
Rückgang von 4,3 Punkten hingegen eingebrochen und liegt aktuell bei einem Wert von 99,2 Punkten. Damit 
hat die Komponente Arbeitslosigkeit zum ersten Mal seit August 2020 die neutrale Marke von 100 unterschrit-
ten, was auf eine steigende Arbeitslosigkeit hinweist. Als Grund dafür gibt das IAB den Integrationsprozess 
der ukrainischen Geflüchteten in den deutschen Arbeitsmarkt und deren statistischer Erfassung in der Grund-
sicherung an. „Hiermit ist oft eine Arbeitslosmeldung verbunden. Das wäre aber weniger ein kritisches Signal 
als ein wichtiger Schritt im Rahmen der Jobsuche“, erklärt Enzo Weber, Leiter des IAB-Forschungsbereichs 
‘Prognosen und gesamtwirtschaftliche Analysen’. „Trotz der angespannten gesamtwirtschaftlichen Situation 
bleiben die Beschäftigungsperspektiven weiter gut, denn der Arbeitsmarkt ist aufnahmefähig“, berichtet Weber 
weiter. Das zeigt auch der Arbeitskräfteknappheitsindex des IAB, der Schwierigkeiten bei Stellenbesetzungen 
widerspiegelt. Dieser ist im Juni erneut auf ein Rekordniveau gestiegen. „Das bietet Chancen, für die Inte -
gration der Geflüchteten in den Arbeitsmarkt, dafür braucht es aber Zeit“, so Weber. Zudem bestünden große 
Risiken hinsichtlich einer möglichen geopolitischen Ausweitung des russischen Kriegs gegen die Ukraine oder 
eines weitgehenden Energie-Lieferstopps. 
 

IAB-Arbeitsmarktbarometer: zweit-
stärkster Rückgang seit Bestehen
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